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des Großher; 
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Dojen den 9. Juni. Uns iſt neuerdings das 
hohe Glüc zu Theil geworden, Se. Königl. Ho⸗ 
heit den allgemein verehrten Throner⸗ 
den Preußens in unſern Mauern zu beſitzen. 
Se. Koͤnigl. Hoheit trafen, nachdem Dieſelden ſich 
vorher alle Empfangsfeierlichkeiten ausdrücklich 
verbeten hatten, geſtern Abend gegen 9 Uhr in als 
ler Stille in unſerer Stadt ein, begleitet von Ihro 
Koͤnigl. Hoheit der Prinzefſin Louiſe von 
Preußen, welche nebſt Ihrem Herrn Gemahl, 
Sr. Durchlaucht dem Fürſten Radziwilt, Ad⸗ 
nigl. Statthalter des Großherzogthums Poſen und 
Ihrer Durchlauchtigen Familie, Ihrem erhabenen 
Gaſte entgegen gefahren war. — Heute Mittags 
125 Uhr haben Se. Königl. Hoheit die Gnade ge: 
habt, die Aufwartung der hohen Militair⸗ und Ci⸗ 
dil⸗Behbrden, fo wie der hohen Geiſtlichkeit und der 
dier anweſenden Stände anzunehmen. — Zur Feier 
dieſes uns begluͤckenden frohen Ereigniſſes wird die 
Jo eben hier angekommene polniſche Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft aus Krakau heute die hieſige Bühne er⸗ 

ffney, und die Oper: „Der gute Herr als Vater 
der Unterthanen“ aufführen. ö i 


Sonnabend den 10. Juni. | 


ihrer Krankheit ſah, 


1825. 
— v 
j 


EWR: 


zogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdtuckerei von W. Decke 


r & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 5 


ak 


Berlin den 5. Juni. Se. Königl. Hoh. der 
Herzeg von Cumberland, find von Düben, 
und Er. Excell. der Kaiſerl. Ruſſiſche General der 
Artillerie, Graf Ara ktſchejew, von St. Pe⸗ 

men. EEE ER FEN 

2 ae 1 General- tuteisff und Gene⸗ 
ral⸗Inſpekt. des Militair⸗Erziehungs⸗ und Zildungs⸗ 
Weſens, von Holtzendorff, ſind von Kulm in 
Preußen, und der Kdnigl. Franzdſiſche Generäle 
Konſul in Rußland, Baron von Malsirade, 
von Leipzig hier angekommen. 

Se. Excellenz der Kammerherr, wirkliche Geh. 
Rath und Direktor im Juſtizs Miniſterio und den 
der Geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Ange⸗ 


legenheiten, von Ka mytz, find nach Karlsbav 
von hier abgegangen. er 
Au s Ia n d. 


Ru ß lan d. 27 

St. Petersburg den 27. Mai, Die Kaiſerin 
Eliſabetd litt ſchon ſeit mehreren Jahren an einem 

chroniſchen Uebel. Als fie in den . Tagen 

daß fie bald dem Grabe zur 


len würde, hatte fie nur noch einen Wunſch, naͤm⸗ 
lich die Kaiſerl. Familie zu ſehen und die Umarmun⸗ 
gen der Kaiſerin Mutter zu empfangen. Letztere 
reiſte nach Kaluga ab, erhielt aber daſelbſt einen 
Eilboten mit der Nachricht, daß die verwittwete 
Kaiſerin in Gefahr fei, (fie konnte nicht mehr ſchrei⸗ 
ben), und ſie erſuche, ohne Verzug nach Belieff 
(zwiſchen Kaluga und Orel) zu kommen, da die ho⸗ 
be Kranke unmoͤglich ihre Reiſe fortſetzen konne. 
Die Kaiferin Mutter reifte fogleich weiter, allein in 
Peremyſt erhielt ſie die Trauerbotſchaft vom Able⸗ 
ben der Kaiſerin Eliſabeth; ſie ſetzte ihre Reiſe nach 
Belieff fort, und iſt den 19. d. in Moskau ange⸗ 
langt. Der Oberjägermeifter v. Nariſchkin iſt von 
hier abgegangen, um die ſterblichen Uederreſte der 
Kaiferi.» hieher zu geleiten. Es wird für die hohe 
Abgeſchiedene eine halbjaͤhrige Trauer angelegt, vom 
16. d. M. an gerechnet. 

Einige Tage vor der Abreiſe der verſtorbenen Kai⸗ 
ſerin Eliſabeth aus Taganrog, ſchickte die Stadt 
i die Fuͤrſtin mit der Bitte, dem 


eine Deputation an 
Wunſche der Bürger, ihrem verſtorbenen Herren 
in Denkmal in Taganro 


dem Kaiſer Alexander ei N a 
errichten zu dürfen, die Genehmigung zu ertheilen. 
Mit dieſer Bitte zeigte die Deputation zugleich an, 
daß die Stadt alle Jahr den Todestag des Kaiſers 
feiern und an demſelben den Armen und Kranken 
eine beſtimmte Summe zu Unterflügungen austhei⸗ 
len laſſen wolle. Die Kaiſerin uͤberſchickte darauf 
der Deputation ein ſehr huldreiches Schreiben, aus⸗ 
gefertigt durch ihren Etatsrath Longinow und da⸗ 
tirt vom 2. Mai. Sie bedankte ſich darin fuͤr die 
Theilnahme an ihrem Schmerze, bezeigte ihre Freu⸗ 
de über die Verehrung ihres verſtorbenen Gemahls, 
und wies ſogleich zehntauſend Rubel, zahlbar im 
Mai, als Beitrag zu dem Denkmal an. Die Ab⸗ 
reiſe der Kaiſerin aus Taganrog war außerordent⸗ 
lich ruͤhrend, alle Straßen waren mit Menſchen 
gefüllt, welche ihrer Herrin auf ihrer letzten Reiſe 
Heil und Seegen nachriefen. 8 
Deutſchland. ö 
Vom Main den 31. Mai. Am 22. Mai wur⸗ 
de zu Eichftädt die Prinzeſſin Eugenie Hortenſie, 
mit dem Erbprinzen Carl Wilhelm Conſtantin von 
Hohenzollern-Hechingen vermaͤhlt. 


Von der Niederelbe den 1. Juni. Se. M. 
der König von England hat auf der Inſel Hayti 
ein Hanndverſches General⸗Konſulat errichtet und 
den Königl. Großbrit. General-Konſul Charles 


— 


Mackenzie daſelbſt auch 
neral⸗Konſul; William Stuart Day zu Cowes ab 
zum Königl. Hanndverſchen Konſul doſelbſ an die 
Stelle ſeines verſtorbenen Vaters ernannt. / 
Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 31. Mai. (Aus dem Oeſtr. Beobach⸗ 
ter.) Folgendes iſt die (in der vorigen Nummer die⸗ 
ſer Zeitung erwaͤhnte) offizielle Nachricht über die 
Operationen der Engl. Kriegsmarine gegen die Grie⸗ 
chiſchen Seeraͤuber: „Die Engl. Kriegsſlopp Ala⸗ 
crity, kommandirt von dem Capitain Hope John⸗ 
ſtone, ſegelte von Smyrna ab, um den Piraten, 
welche der Handels- Schifffahrt aller Nationen fo 
unſaͤglichen Schaden zufügen, nachzuſetzen. Am 
9. April wurde die Alaerity in den Gewaͤſſern von 
Anti⸗Ipſara von zwei Griechiſchen Miſticks, welche 
fie für ein Kauffahrteiſchiff hielten, verfolgt; dieſe 
Miſticks, wohl bewehrt und bemannt, wurden, 
nach Ausſage der Gefangenen, ihres Irrthums erft 
gewahr, als ſie ſich in einer Entfernung von zwei 
Seemeilen von der Engl. Slopp befanden; fie wolle 
ten nun die Flucht ergreifen; die Alacrity ſetzte ih- 
nen nach; da aber der Wind ſehr ſchwach war, ließ 
der Capitain der Slopp, ſeine Schaluppe unter 
Commando ſeines erſten Lieutenanes, Herrn Tris⸗ 
cott, ins Meer, welche die Piraten bis an die Kuͤ⸗ 
ſte von Ipſara verfolgte, wo fie ihre Miſticks ſtran⸗ 
den ließen, ſich in den Ruinen der Stadt feſtſetzten, 
und ein heftiges Feuer gegen die Engl. Schaluppe 
unterhielten; Lieutenant Triecott verjagte fie aus 
ihrer Stellung, wo fie ihre Verwundeten zuruͤcklie⸗ 
ßen. Beide Miſticks führten lange Kanonen von 
ſchwerem Kaliber, und wurden ſogleich verbrannt. 
Am folgenden Tage, 10. April, begegnete die Engl. 
Kriegsſlopp in den Gewaͤſſern von Andros zwei an⸗ 
dern großen Miſticks, welche noch beſſer bewaffnet 
waren; fie wurden bis an die Küſte der Inſel ver⸗ 
folgt, wo die Piraten einen Thurm beſetzten, und 
auf die Engländer feuerten, die das Feuer mit einer 
heftigen Kauonade erwiederten. Lieutenant Tris⸗ 
cott ſetzte ans Land, erſtürmte den befeſtigten Thurm 
mit gefaͤlltem Bajonet, und die Rauber uͤber 60 
an der Zahl, ergriffen die Flucht. Dieſe Miſticks 
führten jedes zwei Kanonen von ſchwerem Kaliber, 
und wurden, gleich den beiden andern, verbrannt. 

In dieſen beiden Affairen wurden drei Mann von 
der Beſatzung der Alacrity ſchwer verwundet; der 
zweite Lieutenant, Herr Wheatley, erhielt eine ſehr 
gefährliche Brandwunde. Die Griechen verloren 
go Mann an Todten und 70 Gefangene, die alle 


u Königl, Hanndv. Ge⸗ 
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verwundet waren, Commodore Hamilton, Befehld: 
baber der Engl. Station in den Grpäffen der Le⸗ 
vante, ertheilt in ſeinem Tagsbefehle dem Lieute⸗ 
nant Triscott das verdiente Lob.“ 1 
— Den 2. Juni. Berichten 1 zu 91 
95 iſt die Flotte des Kapudan⸗Paſcha am 9 
3 Segel ſtark, in ſuͤdlicher Richtung ſteuernd ge: 
ſehen worden; man glaubte, fie wende 15 nach 
Hydra. Nach denſelben Berichten war zu Napoli 
di Romania ſtatt der bisherigen Eivil= eine Militair⸗ 
Regierung eingefegt, und Kolokotroni an die Spitze 
derſelben geſtellt worden. 5 
Seit der Uebergabe von Miſſolunghi und dem Ab⸗ 
zuge der Griechiſchen Schiffe aus den dortigen Ge⸗ 
wüſern ind die Klagen Über Seeraͤubereien haͤufi⸗ 
ger als je. Der Oeſtr. Handels⸗Capitain Lanza iſt 


jungſthin ganz nahe bei Zante von einer Griechiſchen fi 


Brigg angehalten, und feiner Schiffögeräthe nebſt 
einer bedeutenden Summe Geldes beraubt worden, 

Die Engl. Fregatte Najad, Capitain Spencer, 
iſt auf die von Commodore Hamilton erhaltene Nach⸗ 
richt, daß fuͤnf Joniſche Seefahrer von Griechiſchen 
Seeraͤubern aufgebracht worden, am 17. Mai von 
Corfu abgeſegelt, um auf dieſe Piraten Jagd zu 
machen. 


Am 30. Mai find Ihre Maje « 

tigſte Frau —— a er es 

Parma, im erwünſchten Wohlſeyn hier angekom⸗ 
men und in der K. K. Hofburg abgeſtiegen. 

Die Tuͤrkiſche Regierung verliert, wie man ſagt, 
bei dem Bruche des Friesſchen Hauſes hieſelbſt 
300, 00 Gulden Silber, welche Summe dort fuͤr 
eine zu erbauende Fregatte niedergelegt war. 


Trieſt den 26. Mai. Nach direkten Berichten 
aus Patras vom 14. Mai befand ſich Ibrahim Pa⸗ 
ſcha's Lager damals noch immer dort. Die Egyp⸗ 
tiſche Armee iſt durch die Belagerung und Erobe⸗ 
rung von Miſſolunghi fo geſchwaͤcht worden, daß 
fie wohl einige Zeit zur Erholung bedürfen wird, 
ehe fie neue Offenſiv⸗Operationen beginnt. — Reis 
ſende, die von Salona in Zante ankamen, erzaͤh⸗ 
len: als die geretteten Männer von Miſſolunghi, 
welche ſich ſo heldenmuͤthig durchgeſchlagen, in Sa⸗ 


lona eintrafen, habe ſich das Volk herbeigedraͤngt, ft 


um den Saum ihrer Kleider zu küſſen. Man nennt 
fie auf den Joniſchen Inſeln die Männer der heili⸗ 
gen Schaar. 


bereit erklart, 


in von 


anne 
Rom den 17. Mai. Es heißt, der Prinz Borg⸗ 
beſe habe dem heiligen Vater das feierliche Verſpre⸗ 

en gegeben, ſich nach feiner Ruͤckkehr aus Eng⸗ 
land in Rom niederzulaſſen, wogegen fich diefer 
ihn zum Generaliſſimus aller paͤbſt⸗ 
ichen Truppen zu ernennen. Der Prinz iſt in Dies 
ſen Tagen nach Florenz zurückgekehrt, um ſich von 
dort über Frankreich nach England zu begeben. 
— 5 Reiſe hat keinen andern Zweck, als Bewegung 
und Lokalveraͤnderung, von welcher der Prinz eine 
gute Wirkung für feine Geſundheit erwartet. Uebri⸗ 
gens können ihm die Römer die Veräußerung der 
Kunſtſchaͤtze von ſeiner Villa immer noch nicht ver⸗ 
zeihen; fie meinen, er hätte fie ſich von feinem 
mächtigen Schwager eher mit Gewalt nehmen lafz 
en, als ſie ihm verkaufen ſollen. 

Der heilige Vater ſcheint vollkommen hergeſtellt 
zu ſeyn, ob er gleich ſeine gewohnten Spazierfahr⸗ 
ten noch nicht wieder begonnen hat. Wahrſchein⸗ 
lich iſt daran das Wetter Schuld, welches feit Men⸗ 

hengedenken in einer ſo fortgerückten Jahreszeit 
nicht ſo ſchlecht geweſen iſt als dieſes Jahr. 8 

Der Abt Giov. Batt. Canova ift nach Poſſagno 
abgereiſt, um den prächtigen Tempel, den fein ders 
ſtorbener Bruder dort bauen ließ, zu vollenden. 
Vor ſeiner Abreiſe ſchenkte er dem Abt Melchior 
Miſſirini, welcher das Leben ſeines Bruders mit 

chem Beifall geſchrieben hat, daß dieſe Schrift 

on qmal aufgelegt werden mußte, eine goldene 
Doſe und einen Kamden, welchen fein Bruder ſelbſt 
am Finger getragen hat. 

Am 11. d. ftarb in Forli der Kardinal Stanislaus 
Sanſeverino, Legat dieſer Stadt und Provinz. 

Die von Paris hieher gekommene Irokeſiſche Ho⸗ 
heit, das Haupt der großen Schildkrdte „hat der 
heilige Vater mit beſonderem Wohlwollen aufge⸗ 
nommen, und ihm verſprochen, Miſſionaire und 
Zoͤglinge aus der Propaganda in fein Land zu ſen⸗ 
den, um die Einwohner zur chriſtlichen Religion zu 
bekehren. Das Haupt der großen Schildkröte ift 
dem Franzoͤſiſchen Botſchafter empfohlen ‚ der ihm 
ſchon zwei große Diners'ge geben hat. eo 


Frankreich. 


Maris den 30. Mal. Der König kam vorge⸗ 
ern aus St. Cloud nach den Tuillerien und wohnte 
der Prozeſſion in der Kirche St. Germains L Auxe⸗ 
rois bei, welche des ſchlechten Wetters nicht 
auf den Straßen gehalten werden k vr? 
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Der Graf Lowenhjelm, außerordenklicher Ge⸗ 
ſandter und bevollmächtigter Miniſter von Schwe⸗ 
den, überreichte geſtern dem Könige in einer 
Privataudienz das Schreiben, in welchem der 
König von Schweden die Geburt des Prinzen 
Carl Ludwig Eugen, Sohn des Kronpeinzen von 
Schweden, anzeigt. 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 26. 
nahm der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
abermals das Wort, um die Rede fortzufetzen, wel: 
che er in der vorigen Sitzung angefangen harte. Es 
iſt meine Abſicht, ſagte er, heute die Geiſtlichkeit 
von dem Vorwurfe zu rechtfertigen, daß fie ſich 
Lehren hingebe, welche mit den Grundſaͤtzen der 
gallikaniſchen Kirche unvertraͤglich ſeyen. Hier er— 
muerte der Miniſter an das Geſchichtliche der bes 
kannten Erklärung von 1682, und bemerkte, daß 
iq Eingange derſelben die Einheit der Paͤpſtlichen 
Macht ausdruͤcklich anerkannt ſei, daß man alſo 
keineswegs auf dieſe Erklarung fußen konne, um 
jene Macht zu beſtreiten. Dies aber, ſagte er, hat 
man am Aufange unſerer Revolution wie auch ſpä⸗ 
ter getban, und dies iſt der Zeitpunkt, wo man die 
Kirche Frankreichs vom Roͤmiſchen Stuhl hat tren⸗ 
nen wollen, und wo man zuerſt vor ultramoatanen 
Lehren gewarnt hat. Es iſt moglich, daß unſere 
jüngern Geiſtlichen Lehren zugethan find, welche 
nie mit den Grundfägen der gallikaniſchen Kirche 
übereingeftimint haben, und er verfaͤllt alsdann in 
den nämlichen Fehler, als die, welche das Ueheil 
in revolutionairer Freiheit geſehen, und um ſich va: 
vor zu bewahren, ſich einem andern Extrem binger 
geben haben; dies wird aber die Zeit ausgleichen 
und fie werden, ich zweifle nicht daran, auf den 
rechten Weg zuruck kommen. Allein, wendet man 
ein, wie iſt es möglich, dies Ziel zu erreichen, wenn 
unſere Jugend von einer geheimen geiſtlichen Geſell— 
ſchaft, von den Jeſuiten, nach einer ganz an: 
dern Richtung bingetrieben wird (große Seufation.) 
Es iſt hier nicht der Ort, gründlich Alles abzuhan⸗ 
deln, was ſich auf dieſe berühmte Geſellſchaft be⸗ 
zieht; ich werde blos von dem reden, was bei uns 
ſtatt findet. Außer den Königl. Gymnaſien beſte⸗ 
ben in Frankreich an 300 Communal-Gymnaſien, 
mehr denn 800 Privaterziehungs⸗Auſtalten, So theo⸗ 
logiſche Seminarien und wenigſtens 100 Vorberei⸗ 
tungsſchulen, welche man kleine Seminarien nennt. 
Kein Königliches, kein Communal⸗Gymnaſium, kein 
» itbeol s Seminarium und keine einzige Privat: 

Erziehungs anſtalt ſind in den Händen von Jeſuiten. 


* 


Bonaparte duldete 


Von den kleinen Seminarien giebt es leben, wel⸗ 
che von Jeſuiten geleitet werden, in — werden 
die höhern Schulkenntniſſe erlangt, es werden die 
alten Sprachen gelehrt, und von Theologie iſt dort 
nicht die Rebe. Die Seminarien ſtehen übrigens 
unmittelbar unter dem Didcefan Biſchof, der fie, 
wenn er es zweckmaͤßig findet, ſchließen bann und, 
wie es in Soiſſons geſchehen iſt, geſchloſſen hat, 
Das Geſchichtliche hievon iſt Folgendes: Im Jahr 
1800 eutwarfen einige Geiſtliche den Plan, den Je⸗ 
ſuiten⸗Orden wieder einzuführen, Sie beichränften 
ſich jedoch darauf Erziehungsanſtalten zu gründen, 

ö 0 ete fie zuerſt; befahl im Jahr 1804 
dieſe Haͤuſer zu ſchließen, duldete ſie später wieder 
einige Zeit und zwang fie ſchließlich auseinander zu 
gehen. Seit der Reſtauration haben dieſe Geiſtli⸗ 
chen ſich wieder dem Lehramt gewidmet, und leiten 
jetzt fieben Erziehungsanſtalten unter zwoͤlf⸗ 
hundert, welche in Frankreich beſtehn, und es 
werden in deuſelben das Lateiniſche, Griechiſche und 
die profanen Wiſſenſchaften gelehrt; Theologie aber 
gar nicht; fie ſtehn unter der ſtrengen Aufſicht der 
Biſchdfe und ohne ausdruͤckliche Koͤnigl. Genehmi⸗ 
gung kann keine neue gegründet werden. Mau 
urtheile hiernach, ob dieſer Orden gefährlich genannt 
werden kann. Nein, meine Herren, die wahre Ge⸗ 
fahr beſteht in der Entwuͤrdigung der Religion und 
ihrer Prieſter und es iſt an der Zeit, daß man dem 
Volke begreiflich mache, daß es eben fo wenig eine 
Religion ohne Geiſtlichkeit als eine Juſtiz ohne Rich⸗ 
ter geben kaun. — Herr Caſ. Perrier dankte dem 
Miniſter für die Freimüthigkeit, womit er geſpro⸗ 
chen, fügte aber hinzu, daß feine Aeußerungen nicht 
geeignet ſeien, zu beruhigen. Endlich, ſagte er iſt 
dieſe gebeimnißvolle Congregation öffentlich aber 
kaunt worden; man will uns wegen ihrer Einwir⸗ 
kung durch die Geſchichte ihrer Ent chung und durch 
Darlegung ihrer Zwecke beruhigen. Dieſe waren 
zeit⸗ und zweckgemäß, als die Religion unter⸗ 
drückt und verfolgt war, wie andere geheimen 
religiöſen Geſellſchaften unter gleichen Umftäuden, 
Jetzt aber wo alle Religionen gleichen Schutz erhal⸗ 
ten, iſt fie, wenn fie im Sinne der Regierung wirkt 
unnütz, wenn ſie auf dem enkgegengeſetzten Wege 
wirkt, iſt ſie gefährlich, denn ihre Mitglieder, und dar⸗ 
unter find viele hobe Staatsbeamten, find noch don 
andern Perſonen abhangig als von ihren Vorgeſetz⸗ 
ten, fonft würde der Herr Miniſter nicht, um feine 
Unabhängigkeit zu bewahren, abgelehnt haben, Mit⸗ 
glied davon zu werden. Wie konnen wir ruhig ſeya, 
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= 


wenn bermpainifter uns ſogt, es ſei möglich, daß 
denn 0 1 

dieſe Geſellſchaft andere ais blos religidſe Zwecke bes 
fordere, er wiſſe aber nichts davon. Die jungen 
Geiſtlichen hat er eines Mangels an Kenutniſſen und 
Erfahrung, eines übermäßigen Eifers beſchuloigt, 
und dieſe find es, die als Wiſſiongrien unfere Provin: 
zen durchziehen (Gemurre). Iſt dies beruhigend? 
Noch einmal danke ich dem Herrn Miniſter fuͤr ſei⸗ 
ne lobenswerthe Freiſinnigkeif, für feine edelu Be⸗ 


kennt für die Worte der Duldung, der Sanft⸗ 
Ban rest; was er aber von dem gez 


fagt hat, was zu wiſſen bekannt, kann uns wegen 
deſſen, was er nicht zu wiſſen behauptet, nicht be: 
ruhigen. — In der vorgeſtrigen Sitzung ſprach Hr. 
Perrier wieder über den naͤmlichen Gegenſtaud, und 
wies auf die Gefahr, welche darin liege, den df: 
fentlichen Unterricht in die Hände der Jeſuiten zu 
eben, Es heiße zwar, daß fie nur die Leitung von 

a kleinen Seminarien hätten, eins derſelben, 
St. Acheul, enthalte aber 12,000 Zoͤglinge. — Der 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenhelten erwiederte 
auf die vorletzte Rede des Herrn Perrier, daß er 
rückſichtlich der mit der Mitgliedſchaft der Congre⸗ 
gatton entſtehenden Aabänglichkeit nur ein Gebun⸗ 
denſeyn an gewiſſe Stunden und Geſchaͤfte und nichts 
anderes gemeiut habe. Was die Miſſionarien be⸗ 
reife, fo ſeien fie keinesweges Jünglinge, fondern 
beinahe alte Leute von 50 bis l Hinſicht⸗ 
man ſie ſchon 


lich der Jeſuiten erinnerte er, 


vor der Revolution, zwar nicht als Körper, aber 
als Einzelne geduldet habe, und ihr Verhaͤltuiß ſei 
letzt dieſem ganz aͤhalich. 

Herr v. Polignac, diesſeitiger Geſandter am Hofe 
zu London, hat den heil. Geiſt⸗Orden erhalten. 


Die Herzogin don Berry beſuch te vorgeſtern die 


um Vortheil der Griechen ausgeſtellten Gemälde. 


Die Einnahme des bieſigen Griechenvereins vom 
16. bis 20. Mai beträgt 51,394 Fr. Die General: 
Einnahme vom 1. Jan, bis 20. Mai 443,058 Fr. 


Man erwartet in Paris den König und die Kd⸗ 
nigin von Neapel. a 
Das Journal du Commerce theilt aus den Sou- 
venites de la Gröce pendant la Campagne de 18235 
ar M. Lauvergne, intereſſaute Auszüge mit. Die 
o gefürchtete Egyptiſche Armre zählte nach Hen. 
8105 bei ihrer Ausſchiffung in Morea nicht 
he als 10,008 Araber im allerelendeſten Zuſtande. 
Der Verfaßfer ſah zwei Regimenter unter dem Be⸗ 


fehl Franzöſiſcher Offiziere, die ihren Glauben abge⸗ 
ſchworen hatten, exercieren. „Ich geſtehe, ſagte er, 
daß mir die Ordnung und die Präcifion ihrer Bewe⸗ 
gungen und Evolutlonen Thränen auspreßten. Man 
leß ſte bei uns vorbeimarſchiren, und die Hautboie 
ſten ſpielten den berühmten Marſch von Auſterlitz.“ 
Nicht fo wie mit der Waffen- und Koͤrperubung 
ſcheint es den Europäiſchen Exerciermeiſtern mit der 
Bildung der Herzen und der Moral dieſer Horden 
gelungen zu ſeyn. Der Stock iſt es, der dem Mu⸗ 
the dieſer Helden Flügel macht, und der Verfaſſer 
ſah, wie der Oberſt Seve mit eigenen Händen einen 
Capitain durchprüͤgelte; deun die Offiziere genießen 
den Vorzug, nur von dem Bai oder dem Oberſten 
geprügelt werden zu durfen. Die moraliſche De⸗ 
gradation geht fo weit bei dieſen Arabern, daß fie 
es für eine beſondere Gunſt halten, von einem durch, 
feine Würde ausgezeichneten Manne Prügel zu ers 
halten. Ohne ibren fanatiſchen Glauben an dle 
Lehre pon der Nothwendigkeit und der Beſtimmung 
würde man in dieſen Menſchen kaum eine Spur 
von jenen alten Arabern wieder erkennen, die einſt 
ſo hochgebildet waren. Man unterhält mit großer 
Sorgfalt ihren religidfen Fanatismus, eine Menge 
Imans folgen dem Heere, mit allem Glanz ihrer 
Wuͤrde umgeben. Mehmet Ali ſorgt ſtreng für die 
Achtung der Religion, obgleich er ſelbſt den Aufges 
e wie man aus ſeiner Unterredung mit 
or! 


Oberſten Seve ſieht, als er ihn aufforderte 
den Islamismus anzunehmen, „Das Spfer, de 4 


ich von Euch fordre, ſagte er, iſt nicht groß, und 
wenn ich als Mabo medauer bei dem Könige von, 
Frankreich wäre, würde ich keinen Anſtand nehme 5 
Mahomed abzuſchwdren und die Religion Per: 
neuen Vaterlandes anzunehmen. Bewahrt Euch 
im Herzen Euern Gott und ſagt morgen dem Ge⸗ 

betvorſteher, daß Ihr Muſelmaun werden wollt; 

was die Ceremonie betrifft, fügte er lächelnd hinzu, 

fo wollen wir dies unter uns abmachen.“ — „So 

habe ich, erzaͤhlte der Oberſt Sede dem Verfaſſer, 
Tuͤrkiſche Sitten angenommen; ich babe mich als 

der beſte Tartuffe in den Moſcheen eingefunden, ich 
trinke Wein nur mit meinen Freunden, und in mei⸗ 
nem Harem habe ich drei Frauen, von denen zwei 
mich bereits zum Vater gemacht haben. „Solche 
Leute, fügt das Journal du Commerce hinzu, ſind 
es, deren Frankreich ſich bedient, um dem Paſcha 
vob Egypten den Bart ſtreichen zu laſſen 

Der Ariſtarque ſagt unterm. 24. d.: „Her 
Frankreich ein ſehr 


1 


han: #3 


worden. Der Miniſter Sr. Allerchriſtlichen Maje⸗ 
ſtaͤt hat auf Verwerfung des edelmuͤthigen Vorſchla⸗ 
es des Grafen Alexis v. Noailles angetragen, und 
e erlangt. Wir brauchen nicht zu erinnern, daß 
der Zweck deſſelben die Bewilligung einer Summe 
von 300,000 Fr. zur Ranziouirung von chriſtlichen 
Gefangenen im Morgenlande war; die, welche auf 
die Stimme der Menſchlichkeit hören, ohne darum 
die der Politik zu uͤberhoͤren, werden dies nie vers 
geſſen.“ ; 

Der Ariſtarque vom 26. d. liefert in extenso die 
von ſeinem Patron, Hrn. v. la Bourdonaſe, im gehei⸗ 
men Ausſchuſſe der Deputirten am 23. gehaltene Rede 

die Erwägung des Vorſchlages des Grafen v. 
reſſac, die Korn⸗Einfuhrzölle zu erhöhen, Folgende 
elle wird hinreichen, die Anſicht des Redners zu 
bezeichnen: „Das Vorhalten des Vorhandenſeyns 
fremden Getreides und eine Konkurrenz, ſtets fer⸗ 
tig, ſich zwiſchen unſern Landbau und den der Voͤl⸗ 
ker vom Norden und Oſten Europens zu ſtellen, die⸗ 
ſes, wie allgemein anerkannt, allergrößte Hinderniß 
der Erhöhung des Getreidepreiſes, iſt gleichwohl ge⸗ 
ſtern auf diefer Rednerbuͤhne von dem Miniſter des 
Innern vertheidigt worden. Mit Erſtaunen, ja mit 
Entſetzen habe ich aus dem Munde des Miniſters, 
dem es ſpeciell obliegt, die Subſiſtenz des Landes 
ſicher zu ſtellen, eine fo feltfame Lehre und fo ober⸗ 
aͤchliche Behauptungen vernommen.“ Er meinte, 
ch auf fremde Einfuhr verlaſſend, wuͤrde der Acker⸗ 
bau in Frankreich zu Grunde gehen, und gleichwohl 
in Zeiten der Noth ſolche Einfuhr mit Anwendung 
der ungeheuern Koſten und Transportmittel nach 
dem, dazu noch ſo wenig eingerichteten Innern, 
ganz Frankreich ſchwerlich nur auf zehn Tage Nah⸗ 
rung bringen koͤnnen.“ 

Der Ariſtarque verſichert auch: die Miniſter häts 
ten an der weitern Verhandlung, nach welcher die 
Kammer beſchloſſen, den Vorſchlag in Erwaͤgung 
zu nehmen, keinen Antheil genommen. 

Das Mémorial bordelais kündigt auf den Fall, 
wo die Zeitungs⸗Cenſur eingeführt würde, die Her⸗ 
ausgabe einer Reihe von Briefen an die Stelle ſei⸗ 
nes Blattes an, und aͤußert den Wunſch, daß der 
König ſich feiner Prärogative zur Aufloͤſung der De⸗ 
putirtenkammer bedienen möge, „Damals, ſagt 
das Journal du Commerce, wußte der Redakteur 
noch nicht, Se ee des Hrn. v. Noailles zum 
Beſten der Griechen verworfen und der des Hrn. b. 
Preſſac in Ueberlegung genommen it.“ 


Das Journal du Commerce bemerkt: „Da 
ſelbſt die Etoile, die ſich feit kurzem als Derkbebe 
gerin der Gallikaniſchen Freiheiten angeſtellt hat, 
in Rom verboten worden, zeigt auf den wahren 
Punkt, wo es der Römiſchen Curie weh thut.“ 


Die Etoile widerſpricht dem Gerücht daß ſie in 
Rom verboten ſei. 


Eine Bordeauxer Zeitung meldet: „Der Mogoli⸗ 
ſche Biſchof, welcher ſich ſeit einiger Zeit mit meh⸗ 
reren Prieſtern von der Propaganda in Rom hier 
befindet, hat in unſerer Kathedralkirche, ſo wie in 
Bazas, Ordinationen verrichtet. Dieſer Praͤlat 
wird auf dem Schiffe „Herzog von Bordeaux“ nach 
Calcutta (vermuthlich nach Chandernagor) abſe⸗ 


geln.“ Hieſige Blätter haben hiebei einen Druck⸗ 


fehler annehmen wollen und Mongoliſch ſtatt Mo⸗ 
goliſch geſetzt; allein fie wiſſen nur nicht, daß ein 
katholiſcher Biſchof von Indoſtan, oder vielleicht 
erſt für Judoſtan beſtimmt (abhängig oder nicht 
vom Patriarchen von Goa) gemeint if und dieſes 
Land in der politiſchen Geographie der Roͤmiſchen 
Propaganda noch immer Magni Mogolis Impe- 
rium, das Reich des großen Mogols, benannt 
bleibt, wodurch zugleich eventualiter die Legitimi⸗ 
tät dieſes, freilich nicht mehr exiſtirenden ouve⸗ 
rains wider die Engliſch⸗Oſtindiſche Compagnie ver⸗ 
wahrt bleibt. 


Ein hieſiges Blatt meldet aus Madrid „der Her⸗ 
zog von Infantado habe um ſeinen Abſchied gebe⸗ 
ten. Dieſe Nachricht iſt ganz ungegruͤndet. 

Die erſte Lieferung der Werke des Herrn v. Cha⸗ 
teaubriand iſt noch nicht erſchienen, weil der Buch⸗ 
händler Ladvocat, welcher fie gekauft hat, um den 
ſo ſchaͤdlichen Nachdruck zu vermeiden, perfönlich 
hat Anſtalt treffen müffen, damit fie zu gleicher 
— „durch ihn verlegt, in London, Paris „den 

iederlanden und Deutſchland erſcheinen. 


Die Haitiſche Zeitung vom 2. April enthalt ei 
Proklamation des Praͤſidenten ere, 8 
frühern Maaßregeln, wonach Haitiſche Schiffe nach 
fremden Ländern nicht fahren durften, hinſichtlich 
der Länder, welche mit Haiti freundſchaftliche Ver⸗ 
bindungen augefnüpft haben, aufhebt; es ift ihnen 
jedoch, um Mißhelligkeiten mit den Europäischen 
Regierungen zu vermeiden, verboten, nach ihren 
Kolonien zu fahren. Hiervon bilden die Inſel St. 

omas und Curacao, mit denen fon früher durch 
Haitiſche Schiffe verkehrt wurde, eine Ausnahme. 


Die Etoile hat heute vollau thun, um die 
Nachrichten anderer — % widerlegen und 
zu berichtigen. Wir theilen folgendes daraus mit: 
Das Journal des Debats fagt heute, der Kaiſer 
Don Pedro werde nach Liſſabon kommen, dies glau⸗ 
den wir nicht. Ferner, daß in den . 
Bergen ein Aufruhr ausgebrochen, von —2 15 8 
tigten Pantisco geleitet; es iſt aber nichts als eine 
Raäͤuberbande. Endlich, daß das Spaniſche Kabi⸗ 
net ſehr Tem gegen die Portugieſiſche Regent: 
ſchaft beſtimmt fi, welches durchaus falſch iſt. — 
Daß (iwie der Konſtitutionnel verſichert) der Her⸗ 
zog von Jufantado ſeine Entlaſſung gegeben habe, 
iſt nicht wahr. — Vierzig junge Egypliſche Stu⸗ 
denten (Effendi) kommen nach Frankreich, um fo 
ut wie die Kolumbier, Mexikaner und Griechen 
ich daſelbſt auszubilden. Sofort verwandelt ſie 
der Courier fraugais in 30 Bevollmaͤchtigte, die 
eine Anleihe oder einen Handels-Traktat abſchlie⸗ 
ßen ſollen. Möge der Kourier ſich beruhigen! die 
unbärtigen Diplomaten werden nach der Schule ge⸗ 
fickt, — Wir bitten unſere Leſer, hinſichtlich der 
Berichte uͤber Hellas gegen die Zeitungen auf ihrer 
Hut zu ſeyn, die, wenn ihnen die Nachrichten feh⸗ 
len, ſelbſt welche ſchmieden. — Ein Blatt erzählt, 
die Jeſuiten hätten dem Erzbiſchof von Paris den 
Eintritt in ihre Anſtalt von Picpus verwehrt. Die⸗ 
fe Anſtalt gehört den Jeſuiten gar nicht an, auch 
iſt daſelbſt kein einziger Jeſuit zu finden, und der 
angebliche Widerſtand gegen den Erzbiſchof iſt eine 
abel.“ 
J Den 19. d. M. iſt hier die Gemahlin des Admi⸗ 
ral Sir Sidney Smith geſtorben. 

Der Courier frangais zeigt an, daß einige Des 
putirte geſonnen ſeien, die Waffenuͤbungen der zum 
geiſtlichen Stande beſtimmten Jugend in den Jeſui⸗ 
tiſchen Seminarien, in der Kammer zu denunctiren, 

Man ſchreibt aus Madrid: Die Jeſuiten hätten 
das Privilegium erhalten, alle Beduͤrfniſſe für ihre 
Klöfter vierzig Jahre lang unentgeltlich einführen 
zu dürfen, 

n ie n. 


p a 

Madrid den 13. Mai. Den 13. war zur Feier 
des Tages, an welchem der König im Jahre 1814 
nach Madrid zurückkehrte, große Galla und Hand⸗ 
kuß bei Hofe. Die Verſammlung war gar nicht 
zahlreich, ohne Zweifel wegen des Regens, der ſeit 
einigen Wochen faſt ohne Aufhören herabſtuͤrzt. 

Eine Königl. Verordnung unterſagt für die Folge 
die gerichtlichen Depoſita bei der Staatskaſſe und 
den dffenzlichen Kaſſen der Provinzen, und beſtimmt 


es fehlte uns nichts als das Zubiläu 


. 0 unter der Ver 
e 


die Rückgabe der daſelbſt ruhenden Depoffta; di 
Maaßregel gründet ſich auf die Nachtheile, vd 
durch ſolche Hinterlegungen für viele Korporationen 
und Privatperſonen entſtanden find, wie auch auf 
die dadurch verurſachte Erhöhung der Staatsſchuld. 
egen Verſchwendungen in den für die Unter 
haltung der Freiwilligen beſtimmiten Fonds, iſt die 
Verwaltung dieſer Gelder von nun an den einzel⸗ 
nen Behörden jenes Corps abgenommen und dem 
riegs⸗Miniſterium übergeben worden. 

Die Polizei hat einen Anſchlag, der an allen Stra⸗ 
ßenecken von Madrid 1 worden, heute 
fruͤh abreißen laſſen. an aͤußerte fish in demſel⸗ 

en folgendermaaßen: „Geliebtes Vaterland, wir 
haben Moͤnche und Schweizer, Heuſchrecken und 
unger, Leute, die alles wiſſen und nichts thun; — 
e m, und auch 
dieſes hat uns der Himmel geſchenkt.“ 

„Merino, el Royo, Cuevillas, Zabala und andere 
Guerillas⸗ Chefs ſind nach Valladolid gekommen, 
und vom dortigen Commandanten Longa feſtlich be⸗ 
wirthet worden. N | 

Da der Cardinal, Erzbiſchof von Toledo, ſich zu 
Gunſten einer Amneſtie ausgeſprochen, ſo glaubt 
man, daß der Staatsrath bald ſich fuͤr dieſe wichti⸗ 
ge Maaßregel entſcheiden werde. Die Anzahl der 
Perſonen, welche die Polizei in Folge neuer Ent⸗ 
deckungen einer verdächtigen Korreſpondenz aus der 
Haupfſtadt gewieſen, iſt ſehr unbedeutend. Der 
General Capape iſt heut nach San Sebaſtian abge⸗ 
führt worden. Der Herzog von Infantado hat den 
König zu einer Reife nach Deutſchland, wo er Gü⸗ 
ter hat, um Erlaubniß gebeten, die er aber, wie 
man meint, ſchwerlich erhalten durfte. Den 21. 
werden die Theater wieder geöffnet. 

Hr. Recacho hat an alle Provinz⸗Intendanten 
einen Königl. Befehl geſandt, daß fie 43 in einem 
Verzeichniß zuſammengeſtellte Perſonen belangen 
ſollen, falls folche ſich auf Tragung des Großkreu⸗ 
zes vom Orden Karls III., das ihnen vom Koͤni⸗ 
rfaſſung verliehen worden, betref⸗ 
Dieſe Perſonen ſind vermuthlich alle 
aus Spanien abweſend; der erſtgenaunte im Ver⸗ 
zeichniß iſt der letzte konſtitutionelle Geſandte am 
Franzoſiſchen Hofe, Herzog von S. Lorenzo; die⸗ 
ſem folgt General Ballaſteros und eine Reihe Ober⸗ 
ſten, Bureau-Chefs, Landeshauptleute, Alkal⸗ 
den u. ſ. w. f i + Sie? 

Der beruͤchtigte Pantisko, durch die Grauſamkei⸗ 
ten, die er während der Revolution in den Provin⸗ 
zen Ronda und Andalufien veruͤbte, berühmt, hat, 


m ließen. 


— 


wie das Journal des Debats ſagt, ſich neuerdings 
wieder an die Spitze einer Bande geſtellt, ſo daß 
man ſich gendthigt geſehen hat, aus Granada, Mal⸗ 
laga und Sevilla Truppen gegen ihn abzuſenden. 
Großbritannien. 
London den 27. Maj. Am 20. arbeitete Graf 
Clanwilliam mit Herrn Canning im auswärtigen 
Anite und am 22. hatte er Audienz bei Sr. Maje⸗ 
ſtät. — Am 22. arbeitete Fuͤrſt von Polignae im 
auswärtigen Amt. 

Die Sitzung des Unterhauſes am 19., hauptſäͤch⸗ 
lich die Anträge des Hrn, Brougbam über die Skla⸗ 


dbenbehandlung betreffend, endigte erſt am folgens 


den Morgen um 4 Uhr. 
„Am 24. d. brachte Graf v. Aderdeen eine Peti⸗ 
tion zu Gunſten der Griechen im Oberhauſe vor 
und ſprach für dieſelbe ſo warm, wie es bereits im 
andern Hauſe geſchehen war. 
Ein angeſehener Buch handler in Paternoſter⸗ row 
hat dieſer Tage 6800 Pfd. St. baar für das Ver⸗ 
lagsrecht auf den hiſtoriſchen Roman Woodſtock 
ausgezahlt. 
In einem unſrer Preis⸗Courante las man kuͤrz⸗ 
lich folgende Bemerkung: „In einem Augenblick, 
wo die Brittiſche Regierung alles thut, was die Um: 
ude ihr nur geftatten wollen, um Handelsfreiheit 
einzuführen, hätte man Verbote unferer Kolonial⸗ 
Waaren von Seiten Frankreichs nicht erwarten ſol⸗ 
len. Allein die Franzöſ. Regierung wird ſich in ih⸗ 
rer Berechnung geirrt haben, man wird die Maaß⸗ 
regel umgeben, unfre Kaufleute haben dazu ſchon 
alle Anſtalten getroffen. Alle von bier zum Ver⸗ 
brauch in Frankreich beſtimmten Colonialwaaren 
werden nach Oſtende oder andern Niederlänpifchen 
Häfen gehen, von wo es leicht ſeyn wird, ſie zu 
Lande nach Frankreich zu ſchaffen. Eine andere 
Folge iſt, daß die Franzoſen die Frachtfabrt zwiſchen 
unſern und ihren Häfen verlieren, die nothwendig 
auf die Niederländer übergeben wird.“ 
„Aus Darmouth meldet man: Unſer braver Lands⸗ 
mann Lord Cochrane iſt endlich unter Seegel gegan⸗ 
en, um für die Griechen zu impfen. Eines uns 
ſerer Schiffe bat mit einem Fahrzeuge aus Vlieſſin⸗ 
en kommunicirt, an deſſen Bord ſich Se. Herrlich⸗ 
keit befand. Von einem Matroſen der Equipage 
des Vlieffinger Schiffes hat man vernommen, daß 
Lord Cochrane vor einigen Tagen in Weimouth and 
Land geſtiegen war, ſich hiernächſt aber am 10. in 
bey wieder eingeſchifft und feine Fahrt nach 
enland fortgeſetzt hat. s 5 
Nach dem Falle von Cadix, heißt es in hieſigen 


der letztere ſagte: „Das 


Blättern, ging Sir Robert Wilſon nach Afeika hin⸗ 
über und bielt um einen Zufluchtsort. Sande — 
feribirten Spanier an. Der Kaiſer von Marokko 
und der Statthalter von Tanger verſprachen es und 
i 9 Aſyl iſt das } 
gluͤcklichen; fie ſtehen unter dem 1 
zes, nach dem Willen des Propheten.“ Unſere Re⸗ 
ligion nimmt alle Clenden auf und macht fie zu 
einem anvertrauten Heiligthume.“ Von Gibraltar 
aus ſandte Sir Robert dem Kaiſer mehrere hundert 
Gewehre, Munition u. ſ. w. als Zeugniß der Ach⸗ 
tung, welche jene Handlung edelmuͤthiger Gaſt⸗ 
fleundlichkeit ‚feinen Landsleuten einflößen werde. 
Der Kaiſer und der Statthalter antworteten ihm, 
und erneuerten ihre Verſicherung alles Schutzes 
ſchriftlich. Seither find wiederholte Werfuche ge⸗ 
macht worden, die Mob:ifche Regierung zur Ver⸗ 
letzung ihres Verſprechens und Auslieferung der, 
auf ihr Gebiet gefluͤchteten Spanier zu beranlaſſen. 
Auf die Reklamation der Spaniſchen Regierung in 
Betreff mehreret Spanier, die ſich vor ihrer Ver⸗ 
folgung nach Tanger geflüchtet hatten, erließ der 
Kaſſer von Morokko folgende Inſtruktion an feinen 
Statthalter in Tanger: 

„Gott iſt groß! Wir ſehen aus Eurem Bericht, 
daß der neue Spaniſche Conſul angekommen iſt. Er 
ſoll wilkommen feyn; ſagt ihm, daß er nicht die 
lange Reiſe zu Uns zu machen brauche. Ihr habt 
wohl gethan, die Spanier nicht aufzugeben; ſie ha⸗ 
ben Zuflucht unter Uuferer Fahne geſucht und müͤſ⸗ 
fen geſchirmt werden. Nicht einen Augenblick koͤn⸗ 
nen Wir dem Gedanken Raum geben, dieſe Perſo⸗ 
nen auszuliefern, die auf Unſer Gebiet gekommen 
ſind, Glauben und Vertrauen auf einen gerechten 
wohlthaͤtigen Monarchen ſetzend, der die Gebote 
Gottes, durch ſeinen Propheten gegeben, ehrt. 
Daß der König von Spanien dieſe Meufchen als 
Verrather auſicht, das mag ſeyn. Wenn der Kbe 
nig von Spanien fie als Uebertreter ſeiner Geſetze 
anſieht, ſollte er ihre Beſtrafung bis zu mehrerer 
Beſoſtigung der Ordnung aufſchieben, und kommt 
die Zeit, ſo werden wir Uns unmittelbar mit dem 
Könige von Spanien, wenn er fie zurückfordert, 
verſtaͤndigen, denn es ſſt Pflicht der Souveraine, 
einer auf die Wuͤnſche des andern zu achten. Der 
Sultan von Marolko liebt die Gnade und ihm ſind 
die Regeln des Rechtes nicht fremd; daher kdante 
er nicht, ohne Gott zu beleidigen, indem er die Ge⸗ 
bote ſeines Propheten bräche, den Wuͤnſchen ſeines 
Freundes, des Koͤnigs von Spanien, 5 

Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 46. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 10. Juni 1826.) 


Por t u a l. . 

Liſſabon den 13. Mai. Las Engl. Packetboot 
Newton ift in 91 Tagen von Rio und in 49 von Ba⸗ 
hia hier angekommen, und hat dem Engl, Geſand⸗ 
ten daſelbſt Depeſchen von Sir Stuart Aberbracht. 
Man glaubte, Don Pedro werde den 25. März in 
Rio zurück ſeyn, und man machte ſogar am Bord 
der Fahrzeuge Anſtalten zur Aufnahme Sr. Maje⸗ 


ſtaͤt. Die beiden Briggs von der Engl. Station im 


Tajo, der Falke und der Fuchs, welche in der Mitte 
Aprils ausgelaufen waren, find zurückgekehrt; fie 
haben Depeſchen nach Cadix und Gibraltar gebracht. 
Der Vicomte e e de Richemont iſt den 14, 
Septbr. in Damao in Indien als Bevollmächtigter 
des Königs von Frankreich zur Feſtſtellung der dor⸗ 
tigen Handelsverhaͤltniſſe eingetroffen. Er wurde 
mit 19 Salutſchuͤſſen empfangen, und am andern 
Tage von dem Gouverneur zu einem Diner einge⸗ 
laden, bei welchem auf das Wohl der Könige von 
Frankreich und Portugal getrunken wurde. Am 
andern Tage ging Hr. de Richemont nach Surate 
ab. Der Gouverneur und ſaͤmmtliche Behoͤrden be⸗ 
gt ihn bis vor die Stadt, und eine Abtheilung 
ipayes eskortirte ihn bis an die Gränze des Por: 
tugieſiſchen Gebiets. f 
ie offizielle Zeitung enthält folgende Verordnung: 
Da die Regierung dieſer Koͤnigreiche in Erfahrung 
ebracht, daß mehrere Grundeigenthuͤmer und Kauf⸗ 
eute aus laͤndiſches Korn einführen, und unter Schloß 
legen, hierbei aber ſich betruͤgeriſcher Verſuche gegen 
die Beobachtung der Geſetze ſchuldig machen, wor⸗ 
aus dem Ackerbau des Königreichs großer Nachtheil 
erwächft, fo ſollen in Zukunft alle Anträge zur Eins 
bringung fremden Korns, unter ſtrengſter Verant⸗ 
wortlichkeit, dem Geſetz vom 15. Oktbr. 1821 buch⸗ 
ſtaͤblich unterworfen werden. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiemit bekannt gemacht, daß als gefahr⸗ 
loſe Badeſtelle für den Sommer des laufenden Jah⸗ 
tes die der Ratheier Ziegelei gegenüber belegene 
Stelle in der Warthe ermittelt, und ſowohl durch 
mehrere im Strom aufgeſtellte Pfähle, als auch 
durch eine am linken Ufer angebrachte Tafel mit der 


Inſchrift: „Sichere Vadeſtelle“ bezeichnet 
worden iſt. „ieh > N 
Jedermann wird gewarnt, ſich keiner andern als 
der hier bezeichneten Stelle zu bedienen. 
Poſen den 6. Juni 1826. N 
Der Ober-Buͤrgermeiſter. 


— — nennen. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll der Ausbau des alten beim Thereſien⸗ 
Kloſter hieſelbſt fruͤher als Brauhaus benutzten Ge⸗ 
aͤudes, welches zum Lokale für die hieſige evangeli⸗ 
ſche Schule beſtimmt iſt, an den Mindeſtfordernden 
im Wege einer oͤffentlichen Lieitation in Entrepriſe 
überlaffen werden. Der Kicitationd = Termin hiezu 
iſt auf den 15. d. M. in dem rathhaͤuslichen Sekreta⸗ 
riate Vormittags um 9 Uhr anberaumt, und koͤn⸗ 
nen die Licitations⸗Bedingungen nebſt dem hiezu ge⸗ 
hoͤrigen Anſchlage zu jeder Zeit daſelbſt eingeſehen 
wer en. F 
Poſen den 3, Juni 1826. 
Der Ober⸗Burgermeiſter. 


Bekanntmachung. 
Am 19. Juni 1826 des Vormittags um 8 Uhr 
ſollen zu Flowiec ie 
350 Klaftern Elſenholz, 
130 dito Kiefernholz, 
69 dito Eichenholz, 
50 dito Elſenſtrauch, 
40 Haufen dito 
12 Mandeln dito und i 
4 Mandeln Eichenſtrauch 
durch den Landgerichts⸗Referendarius Küntzel df⸗ 
fentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu wir zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit einladen. 8 
Poſen den 5. Juni 1826. 3 
Königlich Preußiſches Landgericht. 


: Bekanntmachung. BR: 

Das im Samterſchen Kreiſe Poſener Departe⸗ 
ments belegene Gut Gaſaw y, ſoll auf 35 9 5 
17 Johanni d. J. bis dahin 1829. meiſtbietend ü 
ermine 7 


— — 


den 2 iſten Juni cur Vormit⸗ 
tags um 9 * ’ 
vor dem Deputirten Landgerichts-Aſſeſſor Kapp in 
unſerm Partheien⸗Zimmer verpachtet werden. 
Pachtluſtige werden zu dieſem Termine mit dem 
Bekanntmachen eingeladen, daß jeder Bietende eine 
Kaution von 500 Rthle. dem Deputirten erlegen 
muß, und die Übrigen Pacht⸗ Bedingungen in uns 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden können, 
Poſen den 13. Mai 1826. ; 
Königl, Preuß. Landgericht, 


nn ä—— 


; Bekanntmachung. 

Die zur v. Szezutows kaſchen Conkurs⸗Maſſe 
gehbrigen Güter Kiekrz und Star zy ny bei Po⸗ 
ſen, ſollen auf den Antrag des Curatoris massae 
auf drei Jahre, nemlich von Johanni 1826 bis da⸗ 
hin 1829 öffentlich an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden, und es iſt dazu ein Termin auf ; 
den often Juni cur. Vormit⸗ 
vg tags um 9 Uhr 
vor dem Land⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kapp in unſerm Par⸗ 
theien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Pachtlu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken einladen, daß die Pachtbe⸗ 
dingungen in unfrer Regiſtratur eingeſehen werden 
konnen. 5 

oſen den 23. April 1826. , 
vr Königl. Preußiſches Landgericht. 
— — — nn 
Ediktal⸗Citation. { 

In dem Hypothekenbuche des im Poſener Kreiſe 
belegenen adelichen Guts Sedzino cum attinen- 
tiis et pertinentiis, iſt Rub. II. sub Nro. I. eine Pro⸗ 
teſtation für den Anton von Rzepnicki, als 
Ceſſionarium der Margaret ha verwittweten von 
Bonkowska, gebornen v. Gliſzezyns ka, wegen 


des auf Hohe von 632 Rthlr. 12 g Gr. oder 3795 Gul⸗ 


den pol, am 28. September 1796. angemeſdeten Anz 
theils derſelben an eine urſprünglich den Anton v. 
Gliſtezyns kiſchen Erben verſchriebenen Summe 
von 11000 Gulden polniſch auf Grund der im One: 
ſenſchen Land⸗Gericht vom 24. November 1792. von 
der gedachten Margaretha verwitweten von 
Bonkowska gebornen von Gliſzezynska gelei⸗ 
ſteten 1 und der beigebrachten ubſchrift der ur⸗ 

glich am 25. Juni 1774 im Poſeuſchen Grod⸗ 
ſchte über das Capital der 11000 


Floren poln. 
ausgeſtellten Schuldverſchreibung des 


Johann v. 


Chlapowski ex Decrero vom 21. Juli 1798,, mit 
dem Bemerken eingetragen worden, daß der fruͤhere 
Eigenthümer Johann o. Chlapows ki von vier 
fer Forderung ein Capital von 333 Kthlr. 8 Gr. oder 
2000 Fl. pol. zu 5 pro Cent Jinsbar, ad protocol- 
lum vom 29. April 1797. zur Eintragung anerkannt 
hat. Die gegenwärtigen Beſitzer von Sa dzino, die 
Vincent v. Pruſimskiſchen Erben, ehaupten die 
Zahlung der obigen protestando eingetragenen Ca⸗ 
pitals⸗Summe und Zinſen. 

Da jedoch das Ceſſions⸗Inſtrument vom 24. Nox 
vember 1792. nebſt anneltirten Hypothekenſchein 
vom 10. September 1796. angeblich verloren ge⸗ 
gangen fein fol, fo haben die Beſitzer auf Amor- 
tisation jener Dokumente angetragen. In Folge deſ⸗ 
ſen fordern wir hiermit alle diejenigen auf, welche 
an das gedachte Schuld⸗Dokument und Hypotheken⸗ 
Schein, es ſei als Eigenthuͤmer durch Ceſſtons⸗, 
Pfand und Schenkungs⸗Urkunden, oder als ſonſtige 
an Ansprüche zu haben vermeinen, ſich 
in dem au . N 

den Zıften Auguſt cur. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 

peremtoriſch anſtehenden Termine in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Schloſſe vor dem Deputirten Land⸗Gerichts⸗ 
Rath Brückner entweder perfönlich oder durch geſetz⸗ 
lich zulaͤſſige Bevollmächtigte einzufinden, die etwa 
in Haͤnden habenden Beweis thuͤmec mit zur Stelle 
zu bringen, auch ihre Anſprüͤche auf die eingetrage⸗ 
ne Proteſtation geltend zu machen, widrigenſalls 
ſie mit ihren etwanigen Rechten daran praͤkludirt 
werden, wonachſt die Amortiſation jener Dokus 
mente und reſp. Löfchung der obenerwähnten Pros 
etz 3 Hypothekenbuche des Guts Sedzino 
erfolgen ſoll. i 
Poſen den 23. März 1826. e 

i Königl. Preuß, Land ericht. 

8 En . i 

a die zur Martin v. Waſlerskiſchen erb⸗ 
ſchoftlichen Liqudations⸗Maſſe eben ele Gier, 
als das Gut Siedmiorogowo und Ciel mic, 
im Krotoſchiner Kreiſe, und das Gut Podrzyeze 
mit dem Vorwerke Bogustawki und das Gut 
Czaykowo im Kröbner Kreiſe belegen, zu Jo⸗ 
hanni cur. pachtlos werden; fo haben wir auf den 
Antrag der v. We ſi erskiſchen Vormundſcha t zur 
offentlichen Verpachtung derſelben auf drei nach 


einander folgende Jahre ‚ jedoch mit Ausſchluß der 


dazu gehörenden Waldungen, im We ei ericbtlicher 
Kicıtation einen Termin auf e chtlich 
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den seſten Juni gur. Vormiktags 


u m Uhr 
vor dem Deputirten Labdgertgts «Rei Gäde in 
unferm Fnftrußtions:Zimmer biefelbft angeſetzt, zu 
welchem wir Pachtluftige auffordern fi einzufin⸗ 
den, ihre Gebote abzugeben, und nach Umft en 
und erfolgter Zuſtimmung der 99 sr 
Zuſchlag an den Meiftbietenden und Abſchließung 
des Pachtvertrages zu gewärtigen. . 
Die näheren Pachtbedingungen konnen zu jeder 
Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden, jedoch 
wird vbrweg bemerkt, daß jedes der vorgenannten 
Güter, beſonders das Gut Pod rzyeze indeffen 
zugleich mit dem Vorwerke Boguskawki vers 
pachtet werden wird, der kuͤnftige Pächter deſſelben 
aber eine Kaution fuͤr das Inventarium im Betrage 
von 1500 Rihlr., fo wie der vom Gute C zayko⸗ 
wo eine Kaution von 2500 Rthlr. ſofort zu beſtel⸗ 
len haben wird, übrigens auch die Pachtgelder jaͤhr⸗ 
lich praͤnumerando entrichtet werden muͤſſen. 
Frauſtadt den 29. Mai 1826. ö 
Königl. Preuß iſches Land⸗Gericht. 


Publicandum. 

Der Handelsmann Marcus Moſes Jung zu 
Kobylin und deſſen Ehefrau, Beyle, geborne J as 

cob Goͤrſchel Ollendorf, haben in ihrer Ehe⸗ 
beredung vom 1 ten Januar c., und erichtlich an⸗ 
erkannt den Zten April c., ſowohl die Gemeinſchaff 
aller Güter als auch des Erwerbes ausgeſchloſſen 
und dagegen die fuͤr Eheleute, welche in getrennten 
Gütern leben, geltende geſetzliche Vorſchriften auf 
ſich für anwendbar angenommen. Dies wird hier⸗ 
mit öffentlich bekannt gemacht. 

Krotoſchin den 5. Mai 1826. ö 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
„ Verpachtung. 

Das im Pleſchner Kreiſe belegene, den Major 
von Such orzewskiſchen Eheleuten zugehörige, 
bisher ſequeſtrirte Gut Goluchowo nebſt Zube⸗ 
hoͤr, foll von Johannis cur. ab auf drei Jahre dfe 
fentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden, 
und wir haben vor dem Herrn Landgerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Krzywdzinski hiezu einen Termin auf 

den Zoſten Juni “u Vormittags 
* * r 2 


n um 10 - : 
anberaumt. Zahlungs faͤhige Pachtluſtige werden 


eingeladen, ſich in dieſem Termine auf dem Lan 
gen he und den Zuſchlag an den Wa 
ietenden zu gewärtigen. Der anzufertigende 
Pachtanſchlag und die Pachtbedin 
age vor dem Termin in unſerer 
ehen werden. ; | 
Krotoſchin den 18. Mai 1826. ER 
Königl, Preußiſches Landgericht. 


ungen können 8 
egiſtratur einge⸗ 


Verpachtung. 8 
Die im Oſtrzeſzower Kreiſe gelsgene Herrſchaft 
Oſtrzeſzow foll auf den zwiederholten Antrag der 
Realglaͤubiger von Johannis c. an, auf drei nach⸗ 
einander feigende Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. — Wir haben zu dieſem Behufe, da der 
am 29. v. M. angeftandene Termin keinen Fort⸗ 
gang gehabt hat, einen neuen Termin auf den 
22. d. M. Vormittags um 10 Uhr vor dem Hrn 
Kammergerichts⸗ Aſſeſſor Schroͤtter angeſetzt, und 
laden zu demſelben Pachtluſtige hierdurch vor. 
rotoſchin den 1. Juni 1826, 589 2 
Koͤnigl. Preuß. Land-⸗ Gericht. 
B ee 


1 
5 Bekannt machung. 8 
Die der Koͤnigl. General: Direktion der Allgemei⸗ 
nen Wittwen⸗Kaſſe zugehdrige Herrſchaft Dombrow⸗ 
ka nebſt Vorwerk, die Propination in Dombrowfa, 
Zielonka und Glegboczef, die Fiſcherei und der Na= 
tural⸗Zins, nebſt Praͤſtationen „ ſollen auf dre! 
Jahre, namlich von Johannis 1826, bis dahin 
1829. plus licitando verpachtet werden. Zu diefein 
Behuf iſt der Termin auf a 
den 23ſten Juni cur. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
in der Behauſung des unterſchriebenen Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarius v. Wierzbinski auf der Gerberſtraße Nro. 
387. anberaumt. Zelt id gr 
Pachtluſtige werden aufgefordert ſich daſelbſt eins 
zufinden, und koͤnnen die Pachtbedingungen in dem 
Bureau deſſelben zu jeder Zeit ſich vorzeigen laſſen. 
Poſen den 29. Mai 1826. du 
v. Wierzbinski, 
Juſtiz-Kommiſſarius. 


as. Bekanntmachun A, ER 2 
Das zum Nachlaffe der Anna 7 W . 
s ka gehörige Mobiliare, beſtehend in Silber, Me 
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bles, Hausgeraͤth, Kleidungsſtlcken und Wäͤſche, 
ſoll in termino r 
den raten d. M. Vormittags 


um 9 Uhr 5 
auf der Gerberſtraße sub Nro. 398. im Wege des 
Meiſtgebots offentlich verkauft werden. 
Poſen den 8. Juni 1826. 
- . Weigert, 
Friedens⸗Gerichts⸗ Kaſſen⸗ Aſſiſtent. 
vigore Commissionis. 


Friſchen Geilnauer Brunnen in ganzen und hal⸗ 
ben Krügen à 12% und 7% fr. Eger⸗Brunnen à 


10 ſgr. 
17 ſchönen Moſelwein 4 20 Rthlr. den Anker, 
15 fgr. die % Art. Bouteille und 275 fgr. die % 
Quart⸗VBouteille, 


182 ger Laubenheinter à 25 for. die % Ort. Bout., 


Montraches (weißer ee a 1k Rtplr, 
die 2 Quart⸗Bouteille, 
St. Peray Ak Rthlr. die % Quart⸗Bout., 
Hermitage roth a 1%, Rtlr. = * 2 
hat erhalten und offerirt die ee 12 
. räß, 


am Markt Nro. 44. 
. ee msn, 
Zu Micaelis d. J. iſt in meinem Haufe Bres⸗ 
lauer⸗Straße Nro 246., die erſte Etage zu vermie⸗ 

n. > 
Ru: E. F. Altmann. 


— 


Ein noch neuer Taubenſchlag ſoll billig verkauft 
werden. Wo? Breslauerſtraße Nro. 239. 


—— 


Berichtigung. 

Die von Seiten des hieſigen Königl. Artillerie-Depots 
abzuhaltende Auktion einer Quantität alter Geſchirre 
und Reitzeugſtücke u. ſ. w., findet Dien ſtag den 13. 
Juni c., und nicht wie es in der Anzeige falſch heißt / 


reer 


Fonds- und Geld- Cours. 


— nere 
82 Berlin en Preulsisch Cours 
den 5. Juni 1826. Ir Tr 


Briefe.| Geld. 
Staats- Schuld- Scheine 4 81 3817 
Pr. Eugl. Anl. 1818. & 63 Thlr.“ 5 9541: 95 
Pr. Engl. Anl. 1822. A 64 Thlr.. 5 — — 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.] 2 — 934 
Churm. Oblig. mit lauf, Coup.| 4 a 
Neumärk. Int. Scheine do, 4 81 8 
Berliner Stadt- Obligationen 5 10144 — 
Königsberger * . 4 80. — 
Elbinger do. fr. aller Zins. 5 1 9 1.77; 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 2244 — 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. — — ax 
Westpreussische Pfandbriefe A.| 4 ne 
dito ito B.] 4 5124 — 
Groſsh. Posens. Pfandbriefe 4 9010 — 
Ostpreussische dito 4 87114 — 
Pommersche dito sch. 4 101 | 200% 
Chur- u. Neum. dito . . 4 | 102 | 1013 
Schlesische dito ... 4 1044 — 
Pommer. Domain, do. See 
Märkische do- do. 5 10444 — 
Ostpreuss. do. do. 5 1005| — 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 3244 — 
dito dito Neumark | — * 
Zins- Scheine der Kurmark . — 333 — 
do. do. Neumark „| — 334 — 
Holl. Ducaten alte äa$ Rthlr, | — 1 1 
do. dito neue 4. — 2 14 — = ! — . 
Friedrichsd' or.. — — 4 — 131 125 
Posen den 9. Juni 1826, 
Posener Stadt- Obligationen, 4 1 92 — 


Getreide: Marftpreife von Berlin, N 
den 1. Juni 1826. 


Getreidegattungen. I— Preis 


(Der Scheſſel Preuß.) Tara] lar ehe 5 
—— . eee. 
Zu Lande: 


Weizen | 2 6 8 — . 
Roggen — me — —— 
roße Gerſte . — 25— — 21/3 
955 do. — ei u — — 
a er * * * * * n 1 — 

Zu Waſſer: 819 161 3 
Weizen (weißer). „Fr | 155 ı | 10— 
Roggen 41 | 28 
große Gerſte . . 23 9] —| 20 3 
kleine do 293 2 N 18 9141 —I— 
Hafer 2 5 61868 16 3 er 15 
Erbfen PRRET DER? SL DE ; I err 
Das Schock Stroh „| 6 15/— 5 | 10— 
Heu, der Centner . . 1 II 20ʃ— 


